




Kirche und Gemeinde

Handauflegen & Segnungsgottesdienst - heute noch zeitgemäß?

Diese Frage beschäftigte mich nach 
dem Segensseminar, an welchem ich 
im Januar 2023 in der Frankfurter 
Diakonissenhaus unter der Leitung von 
Pfarrer Thomas Müller teilgenommen 
habe.

Die Gestaltung und Durchführung eines 
Gottesdienstes mit Einzelsegnung in 
der Diakonissenkirche verstärkte mein 
Interesse. So meldete ich mich an zu 
einer intensiveren Weiterbildung zum 
Thema „Segnen und Handauflegen“.

Auch Diakon Jens Lange aus Frankfurt und weitere  
16 TeilnehmerInnen (12 Frauen, 6 Männer) aus dem 
ganzen Bundesland fanden den Weg ins Kloster Kirch-
berg in Sulz am Neckar, wo das Seminar im Februar 
2023 stattfand. 
Die Teilnehmerinnen kamen aus unterschiedlichen 
Arbeitsbereichen wie Pfarrer, Ärzte, Prädikanten, 
Diakonen. Das 5-tägige Seminar wurde von Pfarrerin 
Anemone Eglin, Kontemplationslehrerin (Zürich) und 
Pfarrer Thomas Müller, Referent für Geistliches Leben 
(Frankfurt) durchgeführt. Organisiert vom Zentrum 
Verkündigung aus Frankfurt.

Die Tage waren abwechslungsreich strukturiert. Wir 
starteten den Tag mit Körperübungen und mit einem 
geistigen Impuls. Dann folgte meistens ein Theorieteil, 
wie z.B. Geschichte des Handauflegens, Handauflegen 
als Heilritual, Zeichen – Wunder – Magie, Religion und 
Medizin, theologische Aspekte des Handauflegens. 
Es gab viel Zeit auch für Praxis, was uns alle sehr 
bereichert hat. 

Nun die Antwort auf meine Frage: Ja, das Handauf-
legen ist ein großes Geschenk und wird heute prak-
tiziert. Menschen haben mehr denn je die Sehnsucht 
wahrgenommen und berührt zu werden. Aber auch in 
der Kirche?

Das Handauflegen bzw. Berührung ist eine ganz 
natürliche, zwischenmenschliche Geste der Zuwen-

dung. Jemanden zu berühren fällt mir 
nach der Coronazeit allerdings auch 
nicht leicht. Heutzutage ist es nicht 
mehr selbstverständlich und klar, wie 
Menschen einander begrüßen sollen.  
Jeder Mensch geht damit unterschied-
lich um. Viele sind vorsichtiger gewor-
den. Ich sehe immer wieder die Kinder 
als Vorbild. In der Regel haben Kinder 
keine Berührungsängste und wenn sie 
traurig sind oder etwas weh tut rennen 
sie zu uns Erwachsenen. Wir nehmen 
die Kinder mit einer Selbstverständ-
lichkeit in die Arme und trösten sie mit 

einer sanften Bewegung mit der Hand und meistens 
geht es dem Kind danach wieder gut. Eine liebevolle 
Berührung tut gut, tröstet, stärkt und heilt. Sowohl bei 
Kindern als auch bei Erwachsenen. 

Handauflegen als spirituelles Heilritual, welches meis-
tens in Kliniken und Heimen, aber auch in der Kirche 
durchgeführt wird, hat eine detaillierte Ablaufphase 
und dauert zwischen 15– 60 Minuten mit Vor- und 
Nachgespräch. 

Sich berühren zu lassen in einem Gottesdienst, sich 
segnen lassen basiert auf einer jahrhundertelangen 
kirchlichen Tradition und ist Aufgabe der Kirche. Es 
wurde und wird heutzutage in unterschiedlicher Weise 
praktiziert. Auch in der Diakonissenkirche wird das 
Einzelsegnen im Rahmen des Wochenschlussgottes-
dienstes angeboten. Ich bin dankbar, Teil des Teams 
der „Segensgruppe“ zu sein und kann Sie als Leserin 
dazu motivieren: seien Sie mutig und öffnen Sie sich, 
lassen Sie sich darauf ein, persönlich gesehen und 
gesegnet zu werden. 

Nach diesem Seminar ist mir bewusstgeworden, welch 
kostbares Geschenk die Hände eines Menschen sind. 
Das Handauflegen, ein persönlicher Segen durch Got-
tes Kraft kann uns Menschen in Inneren bzw. Innersten 
berühren und viel Kraft geben. 

Diakonin Eva Benedek
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Heimgegangen

geboren am  
30. September 1928  
in Offenbach, 
gestorben am  
15. Juni 2023   
in Frankfurt a.M.

Schwester Hildegard wuchs mit fünf jüngeren  
Schwestern in Fechenheim auf. Ihre Eltern waren 
aktive Mitglieder der Bekennenden Kirche. Schon in 
jungen Jahren hatte sie Kontakt zum Diakonissenhaus 
durch Besuche von Gottesdiensten mit ihren Eltern und 
durch die Teilnahme an einem Katechetinnenkurs. In 
jungen Jahren erlebte sie eine Einsegnung; die Predigt 
von Pfarrer Hofmann erweckte in ihr den Wunsch, Dia-
konisse zu werden. 

Während ihrer Ausbildung in unserem Kindergärtnerin-
nenseminar lernte sie das Leben der Diakonissenge-
meinschaft kennen, die während der Beschlagnahmung 
ihres Geländes durch die amerikanische Besatzungs-
macht 10 Jahre lang in der Villa Manskopf am Oberforst-
haus lebte. Nach dem Examen war Schwester Hildegard 
zunächst in der Kinderarbeit tätig. Im April 1949 trat 
sie als Probeschwester in die Diakonissengemeinchaft 
ein. Neben dem Unterricht zur Vorbereitung auf das 
Diakonissenamt lernte sie verschiedene Arbeitsgebiete 
kennen. Sie wurde in der Krankenpflege ausgebildet 
und arbeitete im Markuskrankenhaus. Bald zeigte sich, 
dass ihre besondere Begabung die Büroarbeit war. Sie 
besuchte Kurse für Schreibmaschine und Stenografie 
und wurde Sekretärin des Kindergärtnerinnenseminars. 
Sie verwaltete die Bibliothek und hatte dadurch guten 
Kontakt zu den Schülerinnen.
Nach dem Diakonischen Kurs wurde Schwester Hilde-
gard im Jahr 1957 mit fünf Schwestern zum Diakonis-
sensamt eingesegnet. Ihr Einsegnungsspruch hat sie 
lebenslang begleitet und gestärkt.
Nach der Einsegnung kehrte sie noch einmal sie in die 

Kindergartenarbeit zurück in Sechshelden/Dillkreis. 
Dann übernahm sie die Büroarbeit im Elisabethenhof in 
Marburg, einem Heim für sozial geschädigte Mädchen 
aus schwierigen Verhältnissen. Die Arbeit im Büro und 
den Dienst in einer Gruppe versah sie mit Engagement 
und Freude. 

Im Jahr 1980 kehrte Schwester Hildegard als Sekretä-
rin des Vorstands ins Mutterhaus zurück. Sie arbeitete 
in diesem verantwortungsvollen Dienst bis zum Ruhe-
stand mit großer Sorgfalt. 
Im Feierabend übernahm sie Dienste an der Pforte des 
Nellinistift und pflegte guten Kontakt mit Heimbewoh-
nern und Mitarbeitenden. Sie beteiligte sich auch mit 
anderen Schwestern am Besuchsdienst im Kranken-
haus. 
Schwester Hildegard liebte das geistliche Leben im 
Mutterhaus, besonders die liturgisch reichen Got-
tesdienste. Sie sang im Schwesternchor; viele Lieder 
konnte sie auswendig. Die Bibel war seit ihrer Jugend 
ihre tägliche Kraftquelle. Sie war eine treue Beterin; die 
Fürbitte für viele Menschen sah sie als ihre besondere 
Aufgabe im Feierabend. Viele waren ihr dafür dankbar.
In den letzten Jahren wohnte Schwester Hildegard im 
Nellinistift. Sie nahm gern an der Gemeinschaft bei 
Tisch und bei verschiedenen Angeboten teil und war 
dankbar für Besuche. 

„Jeder Tag ist ein Geschenk! So gehe ich von Gottes 
Wort geführt weiter.“ So hat sie im vergangenen Jahr 
ihren Bericht zum 65. Einsegnungsjubiläum geschlos-
sen. Sie hatte ein erfülltes Leben und hat auch das 
unsere bereichert. Wir werden ihr liebes Wesen, ihre 
Dankbarkeit und Treue vermissen. Nun ist sie heim-
gekehrt zu Gott, der die Liebe ist und der sie und uns 
durch sie gesegnet hat.

Oberin Diakonisse Heidi Steinmetz        

Diakonisse Hildegard Westphal

Gott ist Liebe; und wer in der Liebe bleibt,
der bleibt in Gott und Gott in ihm. 

1. Joh. 4,16
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Einen ungewöhnlichen Segen können sich Pilger und 
Besucher in der Kirche des Frankfurter Diakonissen-
hauses mitnehmen: eine Segenssocke. Es handelt 
sich um selbstgestrickte Babysocken, in die ein ausge-
druckter Segensspruch aus der Bibel gesteckt wurde –  
zum Thema Wandern oder Pilgern. So findet man auf 
Deutsch, Englisch und Französisch Bibelverse wie „Du 
stellst meine Füße auf weitem Raum“ (Psalm 31,9) oder 
„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf 
meinem Wege“ (Psalm 119,105). 

Eine herzliche Bitte, falls Sie die Möglichkeit haben, 
„Segenssocken“ zur Verfügung zu stellen, sprich, 
kleine Babysocken zu stricken und zu spenden, bringen  
Sie diese einfach im Diakonissenhaus vorbei – oder 
schicken Sie sie uns! 

Oberin Diakonisse Heidi Steinmetz

Ehrenamt

Gottes Segen geht niemals aus,  
seine Barmherzigkeit ist alle Morgen neu!  

(Klagelieder 3,22-24)

geboren am  
29. April 1946  
in Niederursel, 
gestorben am  
1. November 2023 
in Frankfurt a.M.

Schwester Erna ist mit zwei älteren Schwestern in Nie-
derursel aufgewachsen. Nach dem Abschluss der Volks-
schule arbeitete sie in der elterlichen Landwirtschaft. 

Im Jahr 1964 kam sie ins Frankfurter Diakonissenhaus, 
um die Altenpflegeschule zu besuchen. Nach der Aus-

bildung begann ihre lange Dienstzeit in unserem Alten-
pflegeheim Nellinistift, das ihr zur Heimat wurde. Sie 
trat in die Gemeinschaft der Diakonischen Schwestern 
ein, in der sie freundschaftliche Beziehungen pflegte. 
Hier erfuhr sie Förderung im Glaubensleben und 
Ermutigung zum Dienst der Nächstenliebe an alten und 
pflegebedürftigen Menschen.

Im Nellinistift fand sie selbst auch Pflege, als ihre Kräfte 
nachließen. Aus großer Schwachheit ist sie nun erlöst.
 

Diakonisse Hanna Lachenmann

Diakonische Schwester Erna Bender

Es wird gesät in Schwachheit und 
wird auferstehen in Kraft 

1.Kor 15,43

Heimgegangen
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Im schönen, ruhig gelegenen Gebäude des Mutter-
hauses stehen 16 Zimmer mit 25 Betten für Gäste 
bereit für Übernachtungen mit oder ohne Frühstück. 

Gruppen können hier in Seminarräumen mit guter 
technischer Ausstattung mit oder ohne Übernach-
tung und Verpflegung Tagungen halten. Der Festsaal 
kann für größere Gruppen, aber auch für festliche 
Veranstaltungen gemietet werden, mit oder ohne 
Verpflegungsservice. 
Gäste können im großen Garten und im nahe gele-
genen Holzhausenpark Ruhe und Erholung finden. 
Museen und andere kulturelle Angebote in der 
Innenstadt sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
schnell zu erreichen. 
Gäste sind zu den Gottesdiensten und Andachten 
und zur stillen Einkehr in die Kirche eingeladen. 

Anmeldung per Telefon (069/271 343 252) oder 
gaeste@diakonisse.de

Gast sein im Frankfurter Diakonissenhaus

Das Frankfurter Diakonissenhaus 

Schöner Ausflug  
bei bestem Wetter

Am 23. August waren alle Schwestern und Mit-
arbeitenden zu einem Ausflug bei bestem Wetter, 
guter Stimmung, Kaffee und Kuchen im Schiff auf 
dem Main unterwegs.
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